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8 In lan d. 

erliner Zeitungen enthalten folgen 75 8 

landwirthſchaflliche Angelegenheiten ausgeß nen 8 iniſterium für 

F. 1. Das Königliche Miniſterium für die landen aufgabe. 

Angelegenheiten beſtimmt einen Preis von Zweihunder 1 
Friedr. or 

und einen zweiten Preis (Meceffit) von Einhunde Sandwirthfchaft 


sw te Friedrichsd'or 
Die Konkurrenzſchriften müſſen die wichewürdigge Arbeit. 


i wi tigſten 8. 2. 
und Wieſenbaues, der Viehzucht und der Wi ehren des Acker⸗ 
(Organiſation) nach dem jetzigen Standpunkte den toeinrichtung 
gründeten Praxis, mit beſonderer Berück rationell be⸗ 


niſſe des kleineren, namentlich des bänerti nung der Verhält⸗ 
ßiſchen Staat, jedoch ohne alle provinzielle Beſchränkud 00 
und in Deutſcher Sprache abgefaßt ſein. ie Verfaſſes 1 5 
aller eigentlich wiſſenſchaftlichen Erörterungen zu entfale, » —— 
deſtoweniger aber das, was gelehrt oder angerathen — über⸗ 
. en von Bewährtem ſorgſam zu ſon⸗ 
ern und ſich einer einfachen, klaren, aber 8 
zu befleifigen. $. 3. Die er doch anregenden Sprache 


Form der Faſſun i isbe⸗ 
werbern überlaſſen. Wünſchenswerip af . 


es n wichtigen 
unbekannteren Geräthen getreue Abbildungen — Kügſich — 
den praktiſchen Zweck, alfo in beſtimmtem Mafftabe, gegeben 
0 „ Leſerliche Handſchrift wird zur Bedingung gemacht. 
Ein beſtimmter Umf. n Ka : 
fang wird nicht verlangt; indeſſen darf diefer 
das Maß von 20 Bogen i icht z 5 
gen in groß Oktav nicht überſchreiten. & 
Die Konkurrenzſchriften müſſen vor dem 1. Januar 1851 mit der 
Aufſchrift „Bewerbung um die von dem Königl. Miniſterium für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ausgefegten Preiſe“ an 
das Königl. Landes⸗Ockonomle-Kollegium eingeſandt werden. Die⸗ 
ſelben dürfen weder auf dem Titel, noch als Unterſchrift den Na⸗ 
men der Verfaſſer führen; fie find dagegen mit einem Motto zu 
bezeichnen und mit einem verſiegelten Zettel zu begleiten, welcher 
den Namen, Stand und Wohnort des Autors enthält und auf 
deſſen Außenſeite der Sinnſpruch der Abhandlung ſteht. §. 5. Zum 
Preisrichter iſt vom K. Miniſterium für landwirthſchaftliche Ange⸗ 
legenheiten das K. Sandes-Dekonomie- Kollegium beſtellt. 8.6. Die 
Preiszuerkennung hängt lediglich von der entſprechenden Würdig⸗ 
keit der eingegangenen Bewerbungsſchriften ab; und es iſt daher 
auch in das Ermeſſen des Preisrichters geſtellt, nur den Haupt⸗ 
preis, oder nur den Nebenpreis, oder keinen von beiden zuzuer⸗ 
kennen. Nur die Deviſenzettel der gekrönten Schriften werden 
geöffnet. Das preisrichterliche Urtheil wird veröffentlicht und er⸗ 
folgt deſſen Bekanntmachung zugleich mit der Aufforderung zur 
Zurücknahme der nicht gekrönten Schriften bis ſpäteſtens den 1. Ok⸗ 
tober 1851 in den verbreitetsten Zeitungen. 8 


7. Die gekrönten 
Schriften werden Eigenthum des Staats und v — 


on demſelben her⸗ 
ausgegeben. Die zuerkannten Preife werden den 


zur Verfügung geſtellt. 


Berlin, den 12. April. Hr. v. Raum er erklärt, daß Alles, 
was zeither in öffentlichen Blättern über Sr. Maj. des Königs 
Geſpräch mit ihm abgedruckt ward, keinesweges der Wahrheit ge⸗ 
mäß, Hape: 9000 c 5 n 5 en Kr 8 

— Die Geſchäſtsthätigkeit der Regierun iſt jetzt faſt ledigli 
von der Deutſchen Frage in Anſpruch — 4 Nach früher 
ren vielfachen Berathungen, zu welchen auch Privatperfonen ge⸗ 
zogen worden ſind, wurde vorgeſtern von 8 bis 12, und dann 
wieder von 4 bis 8 Uhr über dieſelbe Frage ein Miniſterrath ab⸗ 
gehalten, welchem auch der Reichsbevollmächtigte Camphauſen bei⸗ 
wohnte. Nicht minder, als die Regierung, beſchäftigt die Deut⸗ 
ſche Frage jetzt aber auch unſerer Volksvertretu 


a ing. Nach mehreren 
Privatbeſprechungen, welche die zurückgebliebenen Deputirten der 
beiden Kammern in jener Angelegenheit abgehalten haben, fand 
vorgeſtern unter der Leitung des Hrn. Rodbertus eine Generalvers 
ſammlung ſtatt, an welcher ſich mittelſt Einladung Abgeordnete der 
verſchiedenſten politiſchen Farbe betheiligten, und zu welcher ſogar 
abweſende Deputirte beſonders hicher zurückgekebrt waren. 

nac T. Hr. Tamphauſen iſt bereits geſtern Abend von hier wieder 
dero Frankfurt zurückgekehrt, und zwar mit Inſtruktionen, auf 
ſten Ae und man eine baldige Verſtändigung der Deutſchen Für⸗ 
derungen 50 ationalverſammlung zu erreichen hofft, da die For⸗ 
änderungen — beſonders Preußens, in Betreff einiger Ab- 
deutung fein ſollen. eutſchen Verfaſſung, von keiner großen Bes 


Siegern ſofort 


er me 3 5 ; ? 
Jeſuitenorden auf boah Ropatiten, Bund, wie es ſcheint ein 


Feierlichkeiten neue Draglider ann, in welcher unter großen 
mußten dem ag gemäg, Ki & ommen wurden. 
enheit und des unbedingten Geho . 
m im re Sur Saure leiten, 
— Unter den auf heute vor dag Poelizee e 15 
geklagten befanden ſich auch: der rr er 
und der Graf Königsmark, welcher on 
Chargen bei Hofe, und zwar die eines Eeandanndſchenke⸗ 
bekleidet. Beide Angeklagte waren nicht erſchi e 
ſie bereits früher ergangenen Mandate treten daher nunmehr in 
Kraft. Danach iſt der Miniſter Heydt wegen verſpäteter Anmels 
dung eines Fremden zu einer Geldſtrafe von fünfzehn Sülbergroſchen, 
und der Graf Königsmark wegen unterlaſſener ©; 


f Löſung einer Auf⸗ 
3 zu einer Geldbuße von zwei Thalern verurtheilt 
worden. 


— Nach einer dem Staatsanwalt beim Kriminalgericht eut 
Summe von Denunciation, iſt ein hieſiger Banquier 9 
e von 4480 Thlr. betrogen worden. Vor einiger Zeit kam 


Der Unterbe⸗ 


ämlich der Kaufmann M. zu demſelben, und bot ihm eine An⸗ 
eee über Schiffeladungen, mit Getreide, welche 
bereits auf dem Wege hierher ſeien, zum Kauf an. Die 2 55 
ſchienen in beſter Ordnung zu ſein, denn unter allen 7 5 
ments befanden ſich die angeblichen Unterſchriften und Siegel “ 
Schiffer, weshalb der Banquier im vollen rer ur — 
Richtigkeit, dem Verkäufer einen Vorſchuß von 4480 Th R e 
leiſtete. Dieſer ließ ſich nach Empfang des Geldes ra Ä 8 
ſehen, und ſoll dem Vernehmen nach, ſich nach Englan 0 sahen 
haben. Die Connoiſſements find ſämmtlich falſch und e a 
auch nicht eine einzige von den darauf verzeichneten Ei 
treide. Da der Betrüger einen fo weiten Vorſprung hat, — 
ten auch etwa hinter ihn her zu erlaſſende Steckbriefe ohne 9 
bleiben. 


17 ; in bi terneh⸗ 

— Trotz der drückenden Zeiten hat es ein hieſiger unterr 
mender Kaufmann, Herr Gerſon, gewagt, mit dem heutigen 
Tage bier ein £urug- Artikel» und Modewaaren⸗Geſchäft zu 97 6 
nen, wie es den großartigſten Etabliſſements in Paris und Lon⸗ 
don völlig zur Seite geſtellt werden kann. Das Geſchäft nimmt 
ein großes neu erbautes Haus völlig ein und iſt inwendig mit gra⸗ 
ziöſer Eleganz und Verſchwendung ausgeſtattet. So befindet ſich 
3. B. ein dunkles Zimmer darin, in welchem den ganzen Tag hin⸗ 
durch Gas brennt, um jeder zeit probiren zu können, wie ſich 
Stoffe bei Licht ausnehmen. as Lokal iſt dem Publikum heute 
noch geſchloſſen, da der Unternehmer den ganzen Hof zur Beſtch⸗ 
tigung eingeladen hat. Deſto mehr Neugierige ſtehen auf der Straße. 

— Im Juſtizminiſterium haben in den letzten Tagen unter 
Beracbut von ſachverſtändigen Männern aus Neu⸗Vorpommern 

erathungen über die in dieſem Landestheile einzuführende neue 
Prozeß⸗Ordnung, ſowie über die Organiſation der Gerichtsbehör⸗ 
den flattgefunden. Ueber erſtere iſt man einig geworden, und es 
wird dieſelbe demnächſt den Kammern vorgelegt werden. Von 
letzterer verlautet noch nichts Beſtimmtes. 

— Der neue Juſtizminiſter Simons war früher in Elberfeld 
und ſeit mehreren Jahren Mitglied des rheiniſchen Kaſſationshoſes 
in Berlin. Er wird als ausgezeichnet tüchtig in ſeinem Fach ge⸗ 
rühmt. (P. C.) 

— Wie bereits gemeldet, fand heute morgen das Leichenbe⸗ 
gängniß des verſtorbenen Deputirten der erſten Kammer, Herrn 


v. Forkenbeck, ſtatt. Viele Deputirte der verſchiedenen Par⸗ 
teien aus beiden Kammern, ſowie andere Notabilitäten, folgten 


zahlreich zu Fuße dem Zuge, welcher ſich von der St. Hedwigs⸗ 
Kirche nach dem neuen katholiſchen Kirchhofe vor dem Dranien- 
burger «Thor fortbewegte. Zwei reitende Konſtabler waren von 
Polizeiwegen vorausgeſandt worden, um die Paſſage frei zu halten. 
Die polniſchen Depulirten, fo wie die anweſenden entſchiedenen 
„Linken“ anderſeits aber auch mehrere entſchiedene „Rechte,“ wie 
General v. Brandt, Herr v. Bismark u. ſ. w. hatten ſich dem 
Zuge angeſchloſſen; doch fehlte Herr v. Vincke. Etwa 20—30 
Trauerwagen beſchloſſen den Zug, welchem die Anverwandten des 
Verſtorbenen, unter dieſen ein erwachſener Sohn, unmittelbar am 
Leichenwagen voranſchrltten. Trotzdem, daß der Verſtorbene der 
erſte Deputirte iſt, der hier zu Grabe gebracht wird, und derſelbe 
der entſchiedenen Linken angehörte, hatte das größere Publikum 
dieſer Feierlichkeit doch nur wenig Aufmerkſamkeit zugewendet, was 
wohl darin feinen Grund hat, daß fie überhaupt in weiteren Kreis 
ſen nicht bekannt wurde. Auf dem Kirchhofe hielt der Oberkaplan 
Graupe die Gedächtnihfeier, in welcher er namentlich den Frei⸗ 
muth, ſo wie die Frömmigkeit des Verſtorbenen hervorhob. 

— Die bekannte Aeußerung des Hrn. v. Bodelſchwingh über 
die Maͤrzrevolution in der Gruͤndonnerſtags-Sitzung, ſagt die „Allg. 
Ztg. Correſp.“, veranlaßte vorgeſtern Abend eine eruſte Beſprechung 
Seitens der hier jetzt anweſenden conſervativen Deputirten in „Stadt 
London “. Man erklärte es für evident, daß die Wirkſamkeit der con: 
ſervativen Seite der zweiten Kammer erſt daun eine erſprießliche ſein 
werde, wenn ſich eine äußerſte Rechte von der jetzigen geſammten 
Rechten ausg.iwieden habe. Von mehreren Seiten wurde daher auch 
dringend darauf hingewieſen und die unverzügliche Bildung einer 
ſolchen Fraction bevorwortet. Allein es wiederholte ſich ein früheres 
Schauſpiel; die ehrenwerthen Mitglieder, welche dieſe äußerſte Rechte 
zu bilden haben würden, machten keine Miene, die als hoͤchſt noth⸗ 
wendig erkannte Gliederung herbeizuführen. Sie erklärten ſich viel⸗ 
mehr gegen eine Trennung, trotzdem daß man ſie auf die Gefahr aufs 
merkſam machte, welcher ſie ihre ganze Partei ausſetzten, daß ſich 
nämlich die liberaleren Elemente mehr und mehr von ihr ausſchei⸗ 
den. Heute Abend ſollte die Beſprechung fortgeſetzt werden. Unter 
einigen Mitgl. der ſtädt. Behörden iſt es zur Sprache gekommen, ob 
nicht die Aeußerung v. Bodelſchwingh's, der Straßenkampf des 18. 
März v. J. habe die Stadt und das Land entehrt, einen Proteſt 
Seitens der Commune bei der zweiten Kammer nöthig machen, da 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten damals den Marzkämpfern 
ihre Sympathien auf das Demonſtrativſte und Wiederholteſte bewie— 
fen haben. 


— Beim Montirungs⸗Depot iſt von Seiten des Kri 
riums die Ordre eingegangen, fämmtliche für die 
Deutſchen Marine beſtimmte Kleidungsſtücke, mit deren Anfertigung 
man ſchon ſeit längerer Zeit beſchäftigt war, bei Seite zu legen, um 
die ſofortige Herſtellung und Abſendung von verſchiedenen Militär- 


egsminiſte⸗ 
Matroſen der 


Effekten nach Glogau vornehmen zu können. Dieſe Feſtung ſoll, wie 
erlautet, in Kriegszuſtand verſetzt werden. 8 
5 — Das Eckernförder Seetreffen werden wir bald als Kunſt⸗ 
werk bewundern können. Der Kunſihändler Laſally hat fo eben 
einen Marine» Maler nach Eckernförde geſandt, um den erſten 95 
ſchen Sieg gegen eine Seemacht aufzunehmen. Die e 
„Gefion“ und die Vernichtung des Linienſchiffes „ Chriſtian 5 
durch Deutſches Kauonenfeuer werden auf dem Kunſtwerke den Mit⸗ 
telpunkt bilden. N 

; Stettin, den II. April. Bis jetzt befleht die Blokade der 
Pommerſchen Häfen nur auf dem Papier, denn es liegen keine 
Kriegsſchiſfe vor denſelben, welche die Erklärung des en 
Marines Minifteriums zur Wahrheit machen könnten. — Zei 
zu Zeit kommt freilich ein Kriegsſchiff „in Sicht“, macht — — 
kühne Küſtenfahrer Jagd und verſchwindet bei Nacht un — — 
wieder in die dunkelblaue Ferne. Das aber iſt nur eine „papier 
Blokade“. Thatſächlich und deshalb auch völkerrechtlich iſt = 
Blokade nur dann vorhanden, wenn vor dem Hafen eine zum: 
ſtationirt iſt, welche über jeden Punkt deffelben Gewalt * 4 
mit ſtimmt auch das Engliſche Blokade⸗Prinzip überein, — t : 
die Dänen haben in dem vorjährig publizirten Blokade⸗Reg — 
angenommen, daß es zur Blokade eines vor dem Hafen liegenden 
Kriegsſchiffes bedürfe. Von praktiſcher Wichtigkeit it dieſe Frage 
für die neutrale Flagge Englands und Hollands, welcher bei der 
jetzigen Lage der Feindzeligkeiten die „Freie Fahrt“ nach Swine⸗ 
münde rechtlich zuſteht. Werden die Engländer dies Recht nicht 
geltend machen? — Man ſchmeichelt ſich hier mit dieſer Hoffnung, 
und es ſind auch ſchon die nöthigen Schritte eingeleitet, um hier⸗ 
über eine Entſcheidung Englands herbeizuführen. An der geſtrigen 
Vörſe wurde ſogar ſchon erzählt, daß nach eingegangenen Privat⸗ 
briefen England gegen die Blokade⸗Erklärung Einſpruch thun 
wolle. Ob dies richtig, laſſe ich dahingeſtellt; Thatſache iſt jedoch, 
daß nach den neueften von Swinemünde hier angekommen Nach⸗ 
richten von den Dänen auf das Engliſche Dampfſchiff „Kamilla“ 
bei Cuxhaven geſchoſſen worden iſt; als daſſelbe aber die Engliſche 
Flagge aufzog, verftatteten fie ihm freie Paſſage. 5 

Natibor, den 9. April. Hier wurde geſtern unter polizei⸗ 
licher Bedeckung der Wiener Cadet Höcker von Breslau einge» 
bracht, wohin er ſich, wegen Theilnahme an der Wiener Oktober⸗ 
revolution, des Hochverraths angeklagt, geflüchtet hatte. Er hatte 
in einem Brief an die Bürger Wiens ſeinen dortigen Wohnort be⸗ 
zeichnet, der Brief hatte ihn verrathen und die Breslauer Polizeibe⸗ 
hörde verhaftete ihn auf Requiſition. Er wird hier im militairi⸗ 
ſchen Arreſt ſtreng bewacht und heute früh unter Begleitung eines 
Gensd'armen nach der Grenze geſchafft. 

Meſchede, den 6. April. Unter dieſem Datum finden wir 
in der kölniſchen Zeitung die Angabe, daß aus Weſtfalen ſehr bes 
deutende Pulvertransporte nach Rendsburg gegangen ſind und noch 
gehen ſollen, welche nach eingezogenen Nachrichten den Dänen zu⸗ 
gehen. (2) 

Aachen, den 10. April. Der konſtitutionelle Verein in Aachen 
und Burtſcheid hat eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König erlaſſen, 
in welcher er die Hoffnung ausſpricht, daß es Sr. Majeftät gelingen 
werde, die einzelnen Deutſchen Regierungen zu einem baldigen Ans 
ſchluß, auf Grund und unter voller A nerkennung der Reichs⸗ 
verfaſſung, zu vermögen. Der Verein hat zugleich eine Erklärung an 
die konſtitutionellen Abgeordneten in der erſten und zweiten Kammer 
erlaſſen, in welcher er ſich für den Rücktritt des Miniſteriums ausſpricht. 


Hamburg, den 9. April. Auf geſchehene Anfrage bei dem 
Dänifchen Marine⸗Miniſterium, ob nach Eintritt der Blockade die 
engliſchen, zwiſchen Hull und Hamburg fahrenden Dampffciffe ihre 
Fahrten fortſetzen dürften, iſt von dem Miniſterium die Antwort ers 
theilt, daß nach dem 12. d. M. dieſelben zurückgewieſen werden 
würden. (Man darf alſo wohl annehmen, daß keinem Dampf⸗ 
ſchiffe, mit einziger Ausnahme der Poſtdampfſchiffe, freie Fahrt be⸗ 
willigt werden wird.) (H. B. H.) 

Altona, den 9. April, Abends. Mit dem heutigen Abend 
zuge ſind vom Norden aus Nachrichten von beſonderer Wichtigkeit 
nicht eingelaufen. Bei dem Treffen, welches zwiſchen den Daͤnen 
und Hannoveranern am Charfreitage bei Holderup stattgefunden hat, 
follen letztere, welche mit ausgezeichneter Bravour kämpften, an 250 
Mann verloren haben. Drei Bataillons der Letzteren ſtanden acht 
feindlichen gegenüber! Unſere Vorpoſten find weiter hinauf verlegt. 
Manu erwartet allgemein in den nächſten Tagen einen Zuſammenſtoß. 


H. C.) 
„ Bremen, den 10. April. Heute Vormittags um II Uhr 
iſt das 8. Preußiſche Huſarenregiment, von Düſſeldorf kommend, 
auf feinem Marſche nach Schleswig-Holſtein hier durchpaſſirt. 
„Rendsburg, den 7. April. aut Verſtärkung — En 
förder Strand» Batterieen find am geſtrigen rn ha ſchwerſlen 
mit Ammunition, ſonſtigen Requifiten und 2 graphifihen Depeſche 
Kaliber abgeſandt worden. Nach einer . etegeſfchiffe vor dem 
von heute Morgen waren wieder DE gebrachten Gefange⸗ 
Wen bes den Feten Schiffen, eirca 700 Mann, find in der Alt 
en von den und im Krankenhauſe des Stockhauſes untergebracht. 
mu nn und Dffizianten, 45 an der Zahl, logiren in den 
8 alen der Wachen. Der Kommandeur Paludan, ein 


Greis, ſcheint tief gebeugt zu fein von der Laſt feiner ungeheuren 
Verantwortlichkeit. 

Hadersleben, den 8. April. Die Dänen haben Hadersleben 
wieder verlaſſen und ſind nach dem Norden gegangen. Sie zogen 
hier am 3. d. M. ein, und das erſte Jaͤgerkorps zog ſich fechtend 
vor ihnen zurück. Die Macht der Dänen in und um Hadersleben 
wird auf 10,000 Mann angegeben. Beim Zurückziehen der Jager 
gab es auf unſerer Seite 2 Verwundete, auf Däniſcher Seite 9 
Todte und 12 Verwundete. Der Abzug der Dänen erfolgte in aller 
Stille zwiſchen dem 6. und 7. d. M., des Nachts um 12 Uhr. Sie 
haben keine Bürger noch ſonſtige Bewohner weggeſchleppt, obgleich 
der Pöbel viele denunzirte. Das Daͤniſche Militair hat ſich fehr 
gut benommen; die Soldaten, fo wie die mehrſten Offiziere waren 


ſehr gedrückt. Requiſitionen ſind nicht ausgeſchrieben worden. Mor⸗ 


gen ſoll eine Deutſche Brigade hier eingelegt werden; wir erwarten 
von unſeren Schleswig ⸗Holſteiniſchen Truppen das 1. Jägerkorps 
und das 9. und 10. Bataillon. — Die Däniſchen Offiziere haben 
ſich gewundert über die Ruhe und Kaltblütigkeit der kommandirenden 
Offiziere des 1. Jaͤgerkorps bei ihrem Rückzuge am 3. d. M. und 
ſich genau nach deren Namen erkundigt. Sie machten die Bemer⸗ 
kung, daß ſämmtliche Offiziere des erſten Korps ſehr tapfere Leute 
ſeien; ganz außerordentlich von ihnen gerühmt wurden die Haupt⸗ 
leute der Kompaguieen und Major v. Gersdorf, der Kommandeur 
des Bataillons. (H. B. H) 
Hadersleben, den 9. April. Nachmittags 5 Uhr kam eine 
Anzeige vom Norden, daß die Dänen ſich wieder bei Aller blicken 
laſſen. Es marſchirte darauf das Uſte Jägerkorps gleich nach 
Maſtrup, das Ite Bataillon Infanterie auf den Weg nach Chri- 
ſtiansfeld, das 10te Bataillon poſtirte ſich mit einer Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Batterie im Norden der Stadt; ein kleines Gefecht 
fand ſtatt bei Eveſtedt, wo die Dänen 2 Todte, 1 Verwundeten 
und 2 Gefangene verloren, dem Adjutanten Ahlmann beim Iften 
Jägerkorps wurde ſein Pferd erſchoſſen. Es waren zu dieſem Ge⸗ 
ficht aus Colding ausmarſchirt: 2 Kompagnicen Jäger und 1 Es⸗ 
kadron Dragoner. Wie man ſagt, hatten fle, da es ihnen nicht 
bekannt war, daß Hadersleben bereits von unſeren Truppen beſetzt 
iſt, fie aber wußten, daß mehrere Beamte nach Haufe zurückge— 
kehrt ſind, dieſe letzteren abholen wollen. Um 10 Uhr Abends 


kehrte die Batterie zurück und wurde im Süden der Stadt, das 


10. Bataillon hier einquartirt. — So eben zieht Oberſtlieutenant 
v. Zaſtrow mit dem Generalſtab ein. — Die Däniſche Armee be⸗ 
ſteht aus 15 Bataillonen Infanterie, 5 Bataillonen Jäger, 6 Ba⸗ 
taillonen Reſerve und 22 Eskadronen Kavallerie, zuſammen 
30,000 Mann. 


Flensburg, den 8. April. Ueber das Gefecht, welches vor— 
geſtern in Sundewitt ſtattfand, kann nachträglich Folgendes berichtet 
werden. Die Deutſchen Truppen waren ungefähr 4000 Mann, die 
Dänen wenigſtens dreimal fo ſtark. Die Hannoveraner und Badener 
haben bei der hervortretenden entſchiedenen Ueberlegenheit der Feinde 
mit ausgezeichneter Tapferkeit gefochten; ein beſonderes Reſultat des 
Gefechts hat ſich, wie es ſcheint, nicht herausgeſtellt. 

Schleswig, den 6. April. Das Linienſchiff „Chriſtian VIII.“ 
war das neueſte und ſchönſte Schiff der ganzen Marine, erſt im 
Herbſte 1846 vom Stapel gelaufen. Die Fregatte „Gefion“ hat 
im Jahre 1845 ihre erſte Probefahrt gemacht. Der Hauptmann 
Jungmann in der nördlichen Batterie iſt heute zum Major ernannt, 
und der Unteroffizier, welcher in der ſuͤdlichen Batterie aus Mangel 
an Offizieren das Kommando führte, iſt zum Lieutenant ernaunt. 
Die Mannſchaft wird außer öffentlichem Ruhme und Dank eine ſehr 
bedeutende Summe Geldes erhalten. — Die glühende Kugel, welche 
das Schiff in Brand geſetzt hat, iſt durch die äußere Wand gegangen 
und zwiſchen dieſer und der innern Wand hinuntergefallen, ſo daß 
das Feuer faſt beim Kiel entſtaud und anfänglich gar nicht bemerkt iſt. 

Schleswig, den 8. April. Ueber das Eckernförder Gefecht tra, 
gen wir noch einige Notizen nach. Die Zahl der Gefangenen iſt ge— 
nau 1023, darunter 44 Offiziere und mit Offiziersrang Verſehene, 
ferner 2 Aerzte; die Zahl der Verwundeten ift circa 50. Geſtern war 
ren ſchon über 50 Leichen gefunden. Unter den Gefangenen iſt der 
12jährige Sohn des Kommandeurs der Oſtſee-Eskadre Garde als 
Kadett, ferner der Adjutant des Befehlshabers des Linienſchiffes, ein 
ſchwediſcher Graf Wedel-Jare, der ſich beim Auffliegen des Schiffes 
durch einen Sprung in das Waſſer rettete. Nach den Aeußerungen 
der Mannſchaft war die Inſtruktion, Kiel anzugreifen; nur en passant 
ſollten die Eckernförder Batterien zerſtört werden. Der Grund, wes⸗ 
halb der „Geſion“ nach Aufhören der Waffenruhe nicht mehr geſchoſ— 
ſen hat, iſt nach der Aeußerung des Kommandirenden, Capitain Meyer, 
Meuterei unter der Mannſchaft geweſen; dieſelbe hat ſich geweigert 
zu fechten. Freilich ſoll auch die Bedienung der Kanonen ſchon mehr 
als einmal haben erneuert werden müſſen! Das Schiff wird abgetakelt 
werden. 

Der Kommandeur des weilaud Linienſchiffes, „Chriſtian VIII.“, 
Paludan-Mäller, ſchiebt in feiner offenen Depeſche nach Kopenhagen, 
die ihm geſtattet worden iſt, die Schuld des Unfalls nicht blos auf 
Wind und Wetter, ſondern auch auf die „überlegene Uebermacht“ 
welcher er habe weichen müſſen. Dieſe Uebermacht zählte einige 84 
pfünder, vier 18 pfünder, ein Paar 12 pfünder und vier 6 pfünder! 


Schleswig, den 9. April. Heute, am Jahrestage der un, 
glaublichen Affaire bei Bau, die den vorjährigen Krieg mit Dänemart 
eröffuete, wird die Schleswig ⸗Holſteintſche Armee die 
Königsauüberſchritten oder mindeſtens bei derſelben Poſto 
gefaßt haben. Von Hadersleben langten ſchon geſtern Briefe mit dem 
Poſtſtempel an, zum Beweiſe, daß die Dänen die Stadt geräumt 
hatten. Hoffentlich wird raſch vorgeſchritten und der Werth der auf, 
gebrachten Schiffe überreichlich von den Jüten einfaffirt werden. Wir 
freuen uns, zur Beruhigung für Alle, die die Stellung des Preu⸗ 
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ßiſchen Oberbefehlshabers unſerer Sache im entſcheidenden Augen⸗ 
blick für ungünſtig oder bedenklich halten möchten, aus guter Quelle 
mitteilen zu können, daß die Beziehung des General- Lieutenant v. 
Prittwitz als Oberbefehlshaber der Reichstruppen in Schleswig. 
Holſtein zur Reichsgewalt, und zwar allein zu dieſer, durch 
bündige Erklärungen völlig ſichergeſtellt iſt. 

— Die Nachricht, daß das am 5. ſtark beſchädigte Kriegs⸗ 
dampfſchiff am Oſtſeeſtrande des Gutes Damp geſtrandet fei, hat fi 
beflätigt; es iſt der „Gepſer.“ Die Mannſchaft wird von bänifchen 
Fahrzeugen aufgenommen ſein. Dies iſt alſo das dritte Schiff, dem 
die Eckernförder Straudbatterien den Garaus gemacht haben. 

— Geſtern rückte ein Heſſiſches Huſaren- und das Preußiſche 
12. Linienregiment hier ein. Erſteres iſt heute weiter gezogen, einge 
rückt find aber wieder 2 Bataillone Baieriſcher Infanterie. Durch» 
marſchirt iſt heute Morgen die in Spandau garniſonirende Preuß. 
Garde⸗Abtheilung. Baieriſche Huſaren werden erwartet. — Die hier 
kantonnirenden Pofenfchen Landwehrbataillone machen den ruhigen 
Bürgern hie und da zu ſchaffen. Sie ſcheinen großen Theils roh und 
dem Brantweintrinken ſtark ergeben zu ſein; dabei ſteht es mit der 
Autorität der Offiziere beider Mannſchaft nicht allzugut. Man wünſcht 
allgemein, daß ſie bald abmarſchiren moͤgen. 

Apen rade, den 9. April. Seit dem 5. d. ift die Stadt, nach- 
dem ſie während 24 Stunden den Daͤnen Preis gegeben war, wie⸗ 
der von Landestruppen beſetzt. Die Dänen zogen, als fie an's Land 
kamen, zuerſt den Dannebrog auf dem Brückenkopf auf und begaben 
ſich ſodann nach der eben erſt angelegten Strandbatterſe, die fie Des 
molitten. Demnächſt zwang ein Lleutenaut Bielke mit feinen Matros 
ſen den Agenten J. Bruhn, die einzige in der Stadt verbliebene Mas 
giſtratsperſon, die Däniſche Dannebrogsfahne in Proceſſion durch 
die Stadt zu tragen, bis ſie zur Zierde des Kirchthurms verwandt 
ward. Wegen dieſer Mißhandlung des Agenten J. Bruhn mußte in. 
deſſen der Lieutenant Bielke auf Befehl des mittlerweile an's Land 
gekommenen Gapitänd Dirckinck-Holmfeld, der ſich überall ſehr human 
betragen hat, Öffentlich Abbitte thun. Als am 5. d. Nachm. das 9. 
Schleswig⸗Holſteiniſche Linien-Bataillon ſich auf Umwegen, ohne 
daß die Dänen es merkten, wieder in die Stadt begeben hatte, richte⸗ 
ten ſie von den Kanonenbooten aus eine vollig nutzloſe Kanouade ge⸗ 
gen den ſüdlichen Theil der Stadt, wodurch beſonders das dort bele— 
gene landesherrliche Schloß ſehr erheblich gelitten hat, außerdem aber 
auch viele Häuſer beſchädigt worden ſind. Am geſtrigen Nachmittage 
hat oben nördlich von Hadersleben ein Gefecht ſtattgehabt. Die Dä«- 
nen wurden geworfen. Der Commandeur der Avantgarde, Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Zaſtrow, läßt ſie eifrigſt verfolgen. 

Frankfurt, den 8. April. Der Angabe mehrerer Blätter, 
es ſeien den Abgeordneten aus Oeſterreich die Reiſekoſten zu ihrer 
Rückkehr in die Heimath bereits zur Verfügung geſtellt worden, 
woraus gefolgert wird, daß ſie demnächſt, vielleicht ſchon nach der 
nächſten Mittwochsſitzung, Frankfurt zu verlaſſen gedächten, darf 
mit Grund widerſprochen werden. Der Sachverhalt iſt vielmehr 
folgender: die Oeſterreichiſchen Abgeordneten hatten ſich ſchon vor 
etwa 3 Monaten an ihre Regierung mit einer Vorſtellung gewandt, 
worin fie um eine Erhöhung der ihnen für die Beſtreitung der 
Reiſekoſten früher bewilligten Summe von 100 Fl. mit der Bemer⸗ 
kung nachſuchen, daß dleſelbe für den Zweck um fo weniger aus⸗ 
lange, da mehrere von ihnen ihrer häuslichen und anderer Geſchäfte 
wegen gemöthigt ſeien, von Zeit zu Zeit kurze Ausflüge nach der 
Heimath zu machen. Auf dieſe Vorſtellung nun iſt vor einigen 
Tagen eine dem Geſuche entſprechende Antwort hierher gelangt, 
deren unvollſtändiges Bekanntſein ohne Zweifel zu dem Irrthum 
veranlaßt hat. 

Frankfurt, den 9. April. Die Rückkehr der Reichs. Deputa⸗ 
tion von Berlin hat neues Leben in die Stadt gebracht. Noch geſtern 
Abend haben Berathungen und Beſprechungen Statt gefunden, wels 
che ſich auf die demnächſt zu ergreifenden Maßregeln und Beſchlüſſe 
beziehen, und wenn auch etwas Eutſcheidendes noch nicht ſeſtgeſtellt 
ift, fo läßt ſich doch fo viel bereits mit Sicherheit behaupten, daß in 
der Lebensfrage für Deutſchland und die National-Verſammlung, 
die Rechtsverbindlichkeit der endgültig von ihr beſchloſſenen Verfaſ— 
fung, die weit überwiegende Majorität Hand in Hand mit der bis— 
herigen Aken gehen wird. Die nächſte übermorgende Sitzung des 
Parlaments wird vorausſichtlich eine ſehr wichtige und inhaltſchwere 
fein. Mit Bedauern und Entrüftung vernimmt man übrigens, daß 
die Deputation, welche über Eiſenach und Hanau hierher zurückge⸗ 
kehrt iſt, in dem letztgenannten Orte der Gegenftand pöbelhafter In- 
ſulte geweſen, die ſich hoffentlich nicht in dem Umfange beſtatigen, 
wie ſie hier erzählt werden. — Die Nachrichten über den glorreichen 
Beginn des Kampfes in Schleswig, die bereits vorgeſtern auf tele— 
graphiſchem Wege hier bekannt waren und geſtern durch einen Cou— 
rier, welchen der Bevollmächtigte für Schleswig- Holſtein empfing, 
des Näheren bejtätigt wurden, haben außerordentliche Senfation ges 
macht und eine Begeiſterung hervorgerufen, die in dieſer fteifen und 
philiſterhaften Stadt ſehr überrafcht: in allen Straßen wehten 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahnen aus den Häuſern. In mancher Hinſicht 
bezeichnend iſt es übrigens, daß das Reichs-Miniſterium Anſtand 
nahm, die telegraphiſche Depeſche zu publieiren, bis es ſich durch 
nochmalige telegraphiſche Anfrage in Berlin überzeugt, daß der Sieg 
der Deutſchen Truppen ſich nicht bezweifeln laſſe. 


Dresden, den 9. April. Der Deutſche Verein hat an das 
Sächſiſche Staatsminiſterium eine Adreſſe erlaſſen, und ſtellt 
in dieſer an die Königliche Staatsregierung das dringende Geſuch: 

„in thunlichſter Beſchleunigung den Eintritt des Saͤchſiſchen 
Staates in den Deutſchen Bundesſtaat zu erklären und das 
Auerkenntuiß der Deutſchen Verfaſſung, wie fie in zweiter 
Leſung von der Nationalverſammlung beſchloſſen worden, aus⸗ 


* r 
zuſprechen, auch fo weit möglich dahin zu wirken, baß . 
Gleiches von den übrigen Regierungen Deutſchlauds geshen 
Weimar, den 9. April. Bereits in voriger Woche lion 
unſer Miniſter v. Watzdorf zu gleicher Zeit mit der Depwd 
aus Frankfurt in Berlin, um dem König im Namen unſers © f 
herzogs ein Schreiben zu überreichen, worin entſchieden gef 
wurde, daß der König dem aus Frankfurt an ihn ergangenen furt 
folgen möge. Heute iſt nun der Minifter wieder nach Fran 
zu dem von Preußen ausgeſchriebenen Kongreß abgereiſt; t hir 
nach feinen in Berlin gemachten Beobachtungen eine Verſtän 
gung auf Grund der publizirten Reichs⸗Verfaſſung zu 
noch größerer Haltbarkeit für bevorſtehend anſehen. — In 15 
ſelbſt muß er übrigens mit den Frankfurter Botſchaftern jelbfl 
Verkehr geftanden haben, denn fie wußten bei ihrer Anweſenhel 
bier nur zu rühmen, mit welcher Klarheit und Entſchiedenheit 0 
v. Watzdorf im Sinn der Deputation ausgeſprochen gehabt hab, 
München, den 8. April. Die Augsb. Allg. Ztg. giebt 
Nachrichten über den Inhalt der Baierſchen Note, welche in der 
haupts⸗Angelegenheit nach Berlin geſandt worden. Dieſelbe ge 
gegen das Kaiſerthum in feinen Conſequenzen, und deshalb un 
gen diejenigen Theile der Deutſchen Verfaſſung, welche Oeſte 
und alle größeren Regierungen von der Theilnahme am der Cent 
gewalt und allen Executivgewalten ausſchließen. Baiern habe AT 
ausdrücklich in dieſer Verwahrung darauf hingewieſen, daß es rw 
dem Deutſchen Parlament und allen nothwendigen e 


Deutſchen Bundesſtaates anſchließen werde. Zugleich habe es 
Aufforderung an Oeſterreich ergehen laſſen, ſich zu erklären dan 
ber, ob es ein Volkshaus neben einem Staatenhauſe, an welchen vr 
den feine Deutſchen Provinzen theilnähmen, anerkennen wolle un 
der Vorausſetzung, daß dann Oeſterreich und Preußen MT 
einem Direktorium wenigſtens der mächtigeren Si 9 
ten Deutſchlands an die Spitze der Centralgewe“ 
treten würden. Zu 
München, den 9. April. Se. Maj. der König bat — 


öſterreichiſchen Feldmarſchall Grafen Radetzki den Hausorden 
heil. Hubertus verliehn. 


Wien, den 9. April. Heute früh gingen abermals 2 Bal“ 
rien und gegen Mittag 3 Bataillone nach Ungarn ab. Auf den or 
fichtern der Soldaten konnte man die große Abgeneigtheit leſen, und 
bei einem Bataillon (Hrabowsky) kam es ſogar zur Auflehnung, 
dem ſie ſich weigerten, nach Ungarn zu marſchiren. Die vielen 
trübenden Nachrichten aus Ungarn, welche auch dem Soldaten 
Geheimniß mehr ſind, erzeugten dieſe Unluſt. 4 

— Eine am 7. in Peſih erſchienene Kundmachung erinn 
an den Belagerungszuſtand und ermahnt die Einwohner in den 
ſern zu bleiben und ſich auch des unnützen Fahrens zu enthalten. 
Patrouillen find beauftragt, gegen jede eee 
dem vollen Gebrauche der Waffen einzuſchreiten. Die nä det 
einer meuteriſchen Bewegung würde die alsbaldige Beſchleßung 86 
Stadt fein, wozu bereits Alles vorbereitet ſei. — Windiſ er 
ift um 8 Uhr Abends von Goͤdöllo wieder in Ofen eingettoff . 
— Am Oſterſonntage wurde die Eutſcheidungsſchlacht erwal di 
Man hat endlich die Ueberzengung gewonnen, daß von det Been 
gung des Ungariſchen Krieges, den Fürſt Windiſchgrätz nach der 
ſetzung Peſth's für geſchloſſen hielt — heuchleriſchen Einflüſterung 
magyarifcher Junker leichtglänbig Gehör gebend — daß von die 9 
Beendigung der Beſtand und die Wohlfahrt der Monarchie anhand 
Der Fürſt iſt zur energiſchſten Kriegsfübrung gedräugt wur 14 
er kann ſich nicht mehr darüber täuſchen, daß er die Verantwe 1 
tung für jedes Zaudern, jeden Fehlgriff hat. Verſtärkunge“ 
find von allen Seiten nach Ungarn disponitt. Der F. -M. L. 9 
merſtein iſt mit 10 Bataillonen vorgeſtern nach Dukla vorgerüch 
F. M. L. Buchner hat mit feinem Corps die Wallachei bf 
und iſt bis Orscova vorgeſchritten; aus Mähren und Oeſtert 
brachen zwiſchen geſtern und vorgeſtern 11 Bataillone auf; von ; 
italieniſchen Armee marſchiren 25 — 30,000 Mann über Agral 
endlich haben 30,000 Mann Ruſſen den beſtimmten Befehl ’ 
Beſetzung Siebenbürgens, wo fie eine Niederlage zu fühnen hab 5 
erhalten. Der Fuͤrſt iſt zur Defenſ ive genöthigt, darüber tonu e 
Zweifel obwalten. N 

Wien, den 10. April. Aus der Mittheilung einer am 4.0% 
abgefaßten letztwilligen Anordnung des unglücklichen Latour, in Fol, 
eines Briefes, geht hervor, daß derſelbe auf ſeinen nahen Tod ö 
faßt und vorbereitet war. — Der Reichstagspraͤſtdent Smolka 0 
in Krakau und erfreut ſich dort der allgemeinen Hochachtung vet 
Verehrung. — Ein Aufruf des Banus Jellachich an die Bech 
belehrt uns über eine neue Nationalität unter den ſchon ſo zahle 
Völkerſtämmen des oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates. Es find dan a 
Bewohner der Boche di Gattaro gemeint. Sie werden zur in 
und Ordnung ermahnt; zugleich wird ihnen mitgetheilt, dae 
Corps von Dalmatinern und Sergefanern zur Bewachung der 
ſtadt gebildet werden ſolle. — Die Telegraphenlinie zwiſchen 
iſt wegen frevelhafter Beſchädigung der Dräthe unterbro 
So eben geht folgende Privatmittheilung von Peſth ein: D 
k. k. Armee ſteht heute (8.) vor Peſth, und man glaubt, unde 
heute eine Hauptſchlacht geliefert werden wird. Seit 48 1 

udet die Retirade der Bagage ir. ſtatt. 

b — Graf Zichy, — a hat ſchmachvoll bergigen 
ſoll begnadigt worden ſein, eine Begnad gung, die in eise viele 
Wiederſpruche zu den Verurtheilungen leben würde, die Wel⸗ 
geringfügige Vergehen unnachſichtlich gefunden haben. — then 
den hat geſtern das Tragen von rothen Halstüchern, 
Kappen c. verboten und eine durchaus unauffallende Zee raum 
geſchrieben. Hr. v. Welden vergibt nicht in gewiſſen 35 

auf irgend welchen Anlaß an den beſtehenden a en ie Fever 
zu mahnen. Der greife Feldmarſchall Radek l, de 


ie p 
n 


nicht weniger trefflich als das Schwert 
i Gelegenheits⸗Schrei . 
e e e en l aa 
gung, welche die von ihm eingegangenen W. ffenſüillſtands⸗ und 
vorläufigen Friedensbedingu N affenſtillſtan N 
niſters Bruck der Milde Radegty’s mißten die Miſſion des Mi⸗ 
harte Lektion gegeben. ich nend, durchſetzten, eine 
nicht zum Acußerſten drängte, fi egner — ſagt er — 
Gott die Mäßigung mehr als den 9 weil ich wußte, daß 
— Der Geſammtverluſt unſerer — des Sieges ſchützt. 
dem Beginn ihrer neueſten Operation kum Nef in Italien von 
fenſtillſtandes beſtand: an Todten in 16 abs ſchluſſe des Waf⸗ 
zieren, 457 Mann vom Feldwebel abwärts! FR 1 
Am 2. April, als dem Ta 1992 von der 
wurden außerdem noch 1 Offer und 1030 dann uluſtungaben, 
Peſth, den 7. April. Peſth gleicht einem fe 55 

überſchwenglichſten Erwartungen auf der einen Seite . ie 
Panique auf der andern. Die Einen mit erhitzten * e troſtloſeſte 
käſebleichen Geſichtern. Die Einen vergraben ihr 24 Andern mit 
Papiere, die Andern ſpekuliren damit auf die a und ihre 
iſts, daß die Spekulanten den Cours der ungariſchen 8 Thatſache 
die Höhe getrieben haben. Innerhalb zwei en auknoten in 
das Schickſal dieſes Feldzuges eutſcheiden. u ſich 
gräß hat die drei Armeekorps in einer flarfen Sefenfioneit u . 
zentrirt, und es fragt ſich nur, ob die Juſurgentenarmee e 
greifen wagen wird, oder ob ie die Antunft Be np 6 a 75 
der ſich, wie offenbar übertriebene Gerüchte melden an der Spitze 
von 20,000 Mann, die er in Slebenbärgen aus allen Ständen 
und Altersklaſſen haſtig rekrutirt, in Be en 
dieſes Gerücht ſich beftätigen follte, fo wü 

eine Woche verzögert werden, und in di 


zu führen verſteht, hat in 


getroffen ſein, die 
Denken ſie ſich inmitten dieſer 
ungen die Lage der Bewohner 


cht und Hoffu 


Brünn, den 4. April. Die Deputationen an den Hof mit 
Dankadreſſen für die Verfaſſung kommen mehr und mehr in Schwung; 
Städte und Landſchaften wollen einander im Daukgefühle übertreffen. 
In den Daukadreſſen der untängſt in Olmütz erſchlenenen ſchleſiſch 
ſtändiſchen und Troppauer ftädtifchen Deputation dürfte befonders 
der Paſſus herauszuheben fein, daß „Schleſten, als nunmehr auers 
kanntes Kronland, die Gewaͤhrleiſtung feiner Selbſtſtändigkeit und 
Gleichſtellung mit den andern Kronländern dem Kaiſer verdanke.“ 
Das Wort Kronland iſt ſeit dem Epoche machenden 4. Marz in 
Oeſterreich ein beliebtes Schlagwort geworden, Wie Schleſien, fo ju⸗ 


belt auch Salzburg, die Bukowina und Käruthen über die gleiche Bes 


günſtigung; einigen Literaten im letzteren Lande iſt ſogar das kaͤrnth⸗ 


neriſche Wappen am Himmel erſchienen, ja das freie Gebiet von Trieſt 
und Fiume mit dem kaum einige Quadratmeılen großen Raum be 
auſpruchen den Titel „Kronland“! wie in einer bekannten Oper alle 
Clare fein wollen, fo ſehnt ſich jetzt Alles nach dem Titel „Kronland.“ 
Dieſe Erſcheinung könnte als harmlos bezeichnet werden, wenn ſie 
nicht ein ſprechendes Symptom des tief in den Herzen der öſterrei⸗ 
chiſchen Voͤlker wurzelnden Prinzips der Nicht-Centraliſation wäre, 
das durch die oktropirte Verfaſſung keinesweges beſchwichtiget iſt, 


und dem die Regierung (wir ſehen es eben letzt dei Kroatien) wird 
Rechnung tragen müſſen. 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 8. April. Lamartine arbe 
„Geſchichte der Revolution von 1818.“ 
1. Mai und 1. a erſcheinen. 

— Der Aſſiſenhof der Seine hat geſtern den Gerant des 
„Peuple,“ Duchesne, und den Redakteur m an Rees 
nars, wegen der von letzterem unterztichneten Feuilletonartikel „Pro⸗ 
log einer Revolution,“ worin die Juniereignuffe geſchildert und 
der Armee, wie der Nauonalgarde alle möglichen Verbrechen 
aufgebürdert werden, zu ſchweren Strafen verurtheilt; erſteren 
nämlich zu 3 Jahren Gefängniß und 5000 Fr. Geldbuße, und 
legteren zu 1J Jahren Grfängniß und 5000 Fr. Geldbuße. Der 

want iſt alſo diesmal ſchlimmer weggekommen, als der Vers 
luſſer der angeſchuldigten Artikel, während bei der neulichen Ver⸗ 
„Peuple“ das Gegentheil Statt fand. — Seit 
0 geringſch ade allgemeinen Stimmrechts ſchenkt Paris der ſonſt 
Wir habe ig behandelten Provinz beſondere Aufmerkſamkeit. 
ſeine antiſtackifif mitgetheilt, wie der Verein der Straße Poitiers 
neren Städte und den Landdanda unter den Bewohnern der klei⸗ 
zeigt der „National“ an "leuten einzurichten gedenkt; heute nun 
lich 4 Fr. veröffentlichen wied er fortan ein Wochenblatt zu jähr⸗ 
tung demokratiſcher Grundſä e ausdrücklich zur Verbrei⸗ 

Der Koͤlniſchen Zeitung i ea] dem Landvolke beſtimmt iſt. 
7. April. Die Deutſche Kaiferfrage © 8 . 
ſchen Troſſe mit Eiumüthigkeit dazu en BR SE 
in Frage zu ſtellen und die natürlichen Grenzen = 9 ue De 
„Gazette de France“, die „Aſſemblee nat zur zufor F 


ionale“ ; Patrie“ 

derühren daſſelbe Thema. Man ſucht die Se 11 
üchtig darzuſtellen und giebt vor, Elſaß und Lothringen 85 eben ſo 
ſehr bedroht, zurückgefordert zu werden, wie Schleswig. Holſtein Der 
Friedens⸗Apoſtel Thiers nimmt Oeſterreich und deſſen Politik in Schug 
weil ſie keine Deutſche iſt, und das ſcheint uns nicht wenig an 
lich, denn je mehr ſich das Franzöſiſche Gouvernement — wir zählen 
Thiers zu demſelden, obwohl er nicht im Miniſterium ſizt — dem 
8 nähert, deſto mehr fürchten wir für die Sache der 
— . 28 für ein gutes Einverſtändniß zwiſchen dem 
ſchland und Frankreich. Die Legitimiſten waren von 


rbeitet jetzt an einer 
Zwei Vände werden am 
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üht, diefem Bunde der Givilifation die mächtigſten Hinder⸗ 
EL e. Weg zu legen. Das Elſaß wünſcht nichts ſehnlicher, als 
mit Deutſchland im Frieden zu bleiben, und iſt allen Groberungsplänen, 
bei denen es ſelbſt möglicher Weiſe den Kürzeren ziehen könnte, ab» 
hold. Man will die Auftechthallung der Republik, obwohl man fie 
urſprünglich nicht herbeigewünſcht hatte, denn eine Wiedereinſetzung 
der Bourbonen würde nur dazu beitragen, die Welt in eine Reihe von 
Kriegen zu verſetzen, deren Beginn an den Ufern des Rheines nicht 
ausbliebe. Es gehört zu dem Programme der Henriquinquiſten, das 
linke Rheinufer zurückzufordern. Was der moderne Bonapartismus 
eigentlich will, wird ſich erſt in der nächſten Kammer zeigen, denn letzt 
kann er ſich noch nicht nach Herzensluſt kund geben, weil die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung feine freie Regung in jeder Beziehung hemmt. 
Ein „einſeitiges“ Bündniß zwiſchen Oeſterteich, England und Frant⸗ 
reich aber würde für Deutſchland nichts Gedeihliches erzeugen. 


8 weiz. 

Vom Zürichſee, den 5. April. Der am 17. zuſammentre⸗ 
tenden Bundesverſammlung wird unter andern wichtigen Geſetzent⸗ 
würfen über Zoͤlle, Poſt- und Militairweſen ein von der eidg. Ge⸗ 
ſezgebungs⸗Commiſſton ausgearbeiteter Entwurf über eidg. Straf⸗ 
rechtspflege vorgelegt werden, der mehrere intereſſante Beſtimmungen 
enthält: der Staatsanwalt oder General-Procurator wird vom Bun⸗ 
desrathe, die beiden Verhör⸗ Richter vom Bundesgerichte ernannt, 
der Präſident des letzteren bezeichnet aus deſſen Mitte die drei Rich⸗ 
ter, welche nebſt zwölf Geſchwornen das Aſſiſengericht bilden. Für 
die Wahl der Geſchwornen wird die Schweiz in fünf Aſſiſenbezirke 
getheilt; der erſte umfaßt die Franzöſiſch redeuden Gantone, Unter: 
wallis und die Frauzöſiſchen Theile von Freiburg und Bern, — der 
zweite die Deutſchen Theile von Freiburg und Bern, ferner Solo- 
thurn, Baſel und Luzern, — der dritte Aargau, Zürich, Schaff— 
hauſen, Thurgau, Zug und Schwyz, — der vierte Glarus, St. 
Gallen, Appenzell, Uri, Unterwalden, Oberwallis und die Deutſchen 
Gemeinden von Graubündten „ der fünfte (bei Weitem kleinſte) 
die romaniſchen und Italieniſchen Gemeinden von Graubündten und 
den Canton Teſſin. Die Eintheilung der Uſſiſenbezirke nach der 
Sprachgrenze iſt ohne Zweifel ſehr zweckmäßig, wir erhalten ſo einen 
rein Franzöſiſchen, drei rein Deutſche und einen Italieniſch-romani⸗ 
ſchen Bezirk. In Graubündten werden freilich die Grenzen des vierten 
und fünften Bezirkes wunderlich durch einander laufen: der Norden, 
das „Prättigau“, iſt zwar rein Deutſch, eben ſo der Weſten und 
Oſten, das „Vorder⸗Rheiuthal“ und das „Engadin“ rein romaniſch, 
und der Süden, „das Miſor“, „Bergell“ und „Puſchlav“ rein 
Italieniſch; allein in dem ganzen Mittellande kreuzen ſich die Deutſche 
und die romaniſche Sprache auf das Allerſeltſamſte. Da ſich viel⸗ 
leicht einige Ihrer Leſer für dieſe Ueberbleibſel der alten rhätiſchen 
oder gar tusciſchen Sprache intereffiren, fo führe ich als Beleg dafür 
an, daß auf der großen Straße von Chur nach Italien, auf einer 
Strecke von 14 — 15 Stunden, die Sprache nicht weniger als neun⸗ 
mal wechſelt, nämlich Chur deutſch, Ems romaniſch, Reichenau und 
Tamius deulſch, Vonaduz und Rhäzuns romaniſch, Kazis und Thuſis 
deuiſch, Zillis romaniſch, Andner im unteren Theile des Dorfes 
deutſch, im oberen romaniſch, Splügen deutſch; von Splügen er⸗ 
reicht man dann in einigen Stunden das Italieniſche Sprachgebiet, 
um daſſelbe gegen Süden hin nicht wieder zu verlaſſen. 


— Aus Genf ſchreibt die „Basler Ztg.“ über den geſtern bes 
reits gemeldeten Vorfall: Der Staatsrath hat Hrn. v. Röder, 
Gouverneur des Prinzen von Preußen, den Befehl zugeſchickt, binnen 
acht Tagen den Kanton zu verlaſſen. Hr. v. Röder hat ſeit acht 
bis zehn Jahren mit ſeinem Zoͤgling den Winter in Genf zugebracht, 
wo er ſehr beliebt und geachtet iſt. Die Aus weiſung wird natür⸗ 
lich von Vielen ſehr übel empfunden, und man hält ſie nur für eine 
Folge der übeln Laune des Hin. J. Fazy. Die „Berner Ztg.“ 
dagegen ſtellt die Sache in folgendem Zuſammenhange dar: Als der 
Bundesrath die Ausweiſung Heinzen's verlangte, habe die Reglerung 
von Genf auf einmal entdeckt, daß die Fabeln von Heinzen'ſchen 
Verſchwörungen von dem agent provocateur, Hrn. v. Röder, erfun⸗ 
den und nach Frankſurt berichtet worden ſelen, daher die Ausweis 
ſung, welche dem Bundesrathe mitgetheilt wurde mit dem Wunſche, 
„er möchte genauer auf die Spione ſehen und die unſchuldigen 
Flüchtlinge in Ruhe laſſen.“ 

Bern, den 6. April. Neulich hat der Bundesrath den Flücht⸗ 
ling Heinzen aus dem Gebiet der Eidgenoſſenſchaft ausgewieſen. 
Nach der heutigen Berner Zeitung nimmt aber die Regierung von 
Genf Hrn. Heinzen in Schutz und verweigert deſſen Ausweiſung, 
weil die ihm vom Bundesrath gemachten Anſchuldigungen falſch 
ſeien. Die Genfer Regierung werde in dieſer Sache nur einem 
Beſchluß der Bundesverſammlung Folge leiſten. Auch Heinzen 
erklärt, ſich an den Ausweiſungsbeſchluß des Bundesraths nicht 
kehren zu wollen, und appellirt an das ſchweizeriſche Volk gegen 
die ſchreiende Ungerechtigkeit, deren ſich der Bundesrat) gegen ihn 
ſchuldig gemacht habe. Dieſe Angelegenheit wird wohl in der am 
16. d. M. zuſammenzutretenden Bundesverſammlung zur Sprache 
kommen. i 

talien. { ; 

Livorno, den 2. . Heut früh traſ ein Befehl des Dic⸗ 
taters Guerazzi ein, wonach 200 zu Gemäßigte verhaftet, aus der 
Stadt gebracht, und nach der römiſchen Grenze geführt werden 
ſollen. Mittags 2 Uhr hatten die letzten Soldaten die Stadt ver⸗ 
laſſen. Ein aus Genua heut hier eingetroffener Reiſender meldet: 
„Geſtern um 4 Uhr Nachmittags wohnten wir einer ganz vollſtän⸗ 
digen Kanonade bei, indem zwiſchen dem Volke und der Beſatzung 
eine förmliche Schlacht entbrannt war. Von beiden Seiten war 
das Feuer höchſt lebhaft. Das Militair hatte den Vortheil, daß 
es von ſehr guten Stellungen aus kämpfte. Als wir zwiſchen 64 
und 7 Uhr Abends abfuhren, dauerte das Feuer fort.“ — Ber⸗ 
gamo iſt noch immer im Aufſtande und Hält mit großem Helden⸗ 


andauernde öſterreichiſche Bombardement aus. In 
er — Dorfe bei dem eroberten Brescia hat man 37 Ge⸗ 
fangene augenblicklich abgeurtheilt und erſchoſſen. Man will alſo 
auch in Italien mit Blut und Leichen dieſes große öſterreich. Ge⸗ 

x s aufbauen. 

3 4. . — Man erwartet hier voller Ungeduld 
Nachrichten aus Genua. Laut den letzten Nachrichten, die bis zum 
2. April Mittags reichen, war Genua mit allen ſeinen ungeheuren 
Feſtungswerken in den Händen der Republikaner. De Azarca, 
Befehlshaber der Truppen, mußte nach einem mörderiſchen Kampf 
mit dem Volk und der Bürgerwehr die Stadt verlaſſen, die ſich 
hinter ihm für alle königlich gefinnten Truppen ‚Flop. Victor 
Emanuels letzte Hoffnung beruht auf Lamarmora $ Diviſton und 
den Oeſterreichern. Lamarmora's Diviſton wird ihm aber Genua 
ſchwerlich erhalten helfen, denn fie iſt todtmüde und fühlt die * 
barden hinter ſich, jene Diviſton, die ſich für einen König nich 
ſchlagen mochte und nun zur Hilfe Genuas herbeieilt. Mellona, 
Lanza und Depretis bilden die Diktatur in Genua. 

Turin, den 4. April. Geſtern erhielt die Brigade Novara, 
die um Stuppeniggi herum einquartiert war, Marſchbefehl nach 
Genua, und auch aus unſerer Stadt find heut einige Regimenter 
dahin abgegangen. Die Divifion La Marmora muß, wenn fie 
nicht ſchon vor Genua's Wällen ſteht, doch bald daſelbſt eintreffen, 
ſo daß demnach ein Korps von etwa 20,000 Mann die aufrühre⸗ 
riſche Stadt umſchließen wird. Die ſchwache Garniſon hat dem 
wüthenden Volk weichen müſſen, das ſomit auch die Forts in ſei⸗ 
ner Hand hat. Ob man es auf ein Bombardement wird ankom⸗ 
men laſſen, wer weiß es; aber ſchwer genug dürfte unſeren Trup⸗ 
pen bei Genua's ſtarker Befeſtigung der Sieg werden, wenn die 
Aufrührer ſich ernſthaft vertheidigen wollten. Der Deputirte Kon⸗ 
ſtantin Reta ſoll eine Hauptrolle in den Reihen der Genueſiſchen 
Republikaner ſpielen, und ein hieſiges Blatt nennt ihn den neuen 
Dogen von Genua. Was ſoll man nun ſolchen Ereigniffen gegen⸗ 
über ſagen? Von den Alpen bis Sizilien, von Venedig bis Genua 
gewährt Italien nur ein Bild der Verwirrung, des Elends, wie 
die unglückſeligſten Zeiten des Mittelalters es kaum ſchrecklicher 
aufweiſen können. Und das iſt Italiens Wiedergeburt! Statt die 
alten Wunden zu heilen, zerfleiſcht es ſich ſelbſt mit wahnſinniger 
Hand, und läßt ſich in die Ketten ehrſüchtiger Demagogen ſchmie⸗ 


den, um den gefürchteten Fab des Abſolutismus zu entgehen. 
Die Wuth gegen den Waffenſtillſtand von Novara war natürlich 
nur der patriotiſche Deckmantel für die Ausführung der ſchon längft 
vorbereiteten Pläne, und mancher unferer Klubi en ſoll heimlich 


nach Genua abgegangen ſein. Der Kommandant von Genua, 
Aſarla, wird natürlich wegen der Uebergabe der Feſtung vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden, und während ſeine Frau und Kinder 


von dem Pöbel mißhandelt, la gemordet fein ſollen, dürfte feiner 
vielleicht die Kugel warten. 


ni Dänemark, 

Koppenhagen, den 7. April. Heute iſt die Hiobspoſt von 
der Vernichtung des Linienſchiffes Chriſtian VIII. und der Weg⸗ 
nahme der Fregatte Geſion hier eingegangen. Das erſte Gefühl 
der Beflürzung hat ſich bald in das der trotzigen Ausdauer verwan⸗ 
delt. Der Staatsrath hat heute die furchtbare Nachricht mit kur⸗ 
zen Worten ohne Angabe der Einzelnheiten veröffentlicht. Am 
Schluſſe der Bekanntmachung heißt es: „Es iſt ein harter Schlag 
füe Dänemarks gerechte Sache, aber Gottes Prüfung kann unſe⸗ 
ren Muth nur ſtärken. Es iſt augenblicklich Befehl zu einer neuen 
Ausſchreibung von Seeleuten und Ausrüſtung anderer Segelſchiffe 


ertheilt und ſämmtliche Blokaden können ungeachtet des Verluſtes 
in Stand geſetzt werden.“ 


Kopenhayen, den 8. April. Ju Folge des Verluſtes bei Eckern⸗ 
förde iſt die Stimmung hier ſehr deprimirt doch iſt der kriegeriſche 
Eiſ keineswegs geſunken, und es wird bereits das Linienschiff „Dron⸗ 
ning⸗Marie“ und eine Fregatte wieder ausgerüſtet. — Das Dampf⸗ 
ſchiff„Geiſer“ ine ier ſehr beſchaͤdigt angekommen, wahrend das Dampf⸗ 
ſchiff „Hella“ nur . Sonderburg gelangen konnte. (Lüb. Ztg.) 

Kopenhagen am April. Die „Berlingſche Zeitung“ mel⸗ 
det mit wenigen Worten die heute eingetroffene Nachricht von dem 
Auffliegen des „Chriſtian VIII.“ und der Wegnahme der „Geſion“, 
ohne ſich auf Einzeluheiten einzulaſſen, die weder ihr noch dem 
Faͤdrelandet zugekommen zu fein ſcheinen. Die „Berlingſche Zei⸗ 
tung“ fügt hinzu, daß fofort Befehl gegeben ſei, eine neue Ma⸗ 
troſenrekrutirung auszuſchreiben und neue Schiffe auszuruͤſten. Nach 
Fädrelandet hat der Marine-Miniſter die Ausrüſtung eines Linien⸗ 
ſchiffes und einer Fregatte angeordnet. 

Rußland und Polen. 

— Die Aulage von Magazinen für Mundvorräthe wird 
durch Zwangsbons betrieben, wonach jeder Grundbeſitzer eine gewiſſe 
Quantität Naturalien, welche zur Verpflegung der Armee dienen 
ſollen, einliefern muß. Im künftigen Jahre werden dieſe Bons 
in Zahlung für Abgaben angenommen werden. Daher alſo die vor 
einiger Zeit verbreitete Nachricht, als habe die ruſſiſche Regierung 
in Polen die Abgaben für ein Jahr im Voraus betreiben taſſen. 


5 Os 

Kammer: Verhandlungen. 

20fe Sitzung der Erſten Kammer vom II. April. 
Anfang 121 Uhr. Präfident v. Auerswald. 


ch luß.) 

Kuh: Der Meinung der Kommiſſton vermag ich mich nicht anzu⸗ 
ſchließen, die Bedenken, welche ſich über die Königliche Antwort erheben 
ließen, nach der Note vom 4. April fallen zu 1 da dieſe mit der 
Note vom 23. Januar gleichen Inhalts ſei. je 
€ 
proviſoriſch will ſich der Gewählte bereit finden later 
i i ü dem a 
die Schirmherrſchaft zu übernehmen, und os 15 a 3 die 


Die National-Werfammling, 1" a 
at auf dieſelbe Weife eine Verfaſſung oktro ten. welche die 
h f diefi au 


der Begründung 
hat —— 7 Apri 
tuirendes“ r ai alſe ann die Fürſten eine Ver 

Ja, meine 
dann ſoll der 
grund ſuchen und 


Warum ſollen denn die Fürſten die Krone auf das Haupt unfers Königs 

ten. Glaubt man, daß dadurch die Gnade Gottes auf ihn übergeht? 
Meine Herren! Wenn Millionen Volker einem Fürſten zujauchzen und 
ihn auf ihren Händen zum Hertſcherthrone tragen, das iſt die Gnade 
Gottes (Be vo!) Die preußiſche Negierung hat die anderen Regie⸗ 
rungen aufgefordert, in beſtimmter Friſt ſich zu erklären. Wie aber, 
wenn die Friſt nicht eingehalten wird, wie, wenn die Erklärung nicht 
ſo erfolgt, wie wir oder wie die Regierung ſie wünſcht? 5 

Der Kommiſſtonsbericht will aber durchaus nicht Annahme der 
Krone aus den Händen, welche ſie jetzt anbieten. Man führt dafür an, 
daß mit der Verfaſſung es einem Fürſten unmöglich ſei, zu regieren. 

Will man eine Aenderung dieſer Verfaſſung, dieſe Ratioualverſammlung 
wird daran nichts ändern. Der verfaſſungsmäßige Weg der Reviſton 
wird das einzige Mittel fein für die Regierung, zu den ihr — 5 
werthen Abänderungen zu gelangen, zeige die Regierung dem Volke, 
daß ſie ſein Beſtes will, dann wird das Volk vertrauen“, dann wird 
es auch den Wünſchen der Krone eher ein Ohr leihen. Der Redner 
geht näher auf das fuspenfive Veto und auf das Wahlgeſetz (deſſen 
Gegner er ſelbſt iſt) ein, und ſchließt mit den Worten feines Antrags: 
„Es möge ſchleunigſt eine Kommiſſion zuſammentreten, um die Schritte 
zu beratben, welche den Beſchlüſſen der National⸗Verſammlung Geltung 
verſchaffen konnten. 

Goltdammer: Die Auflöfung des Bundestages im Jahre 1848 
ging nicht fo weit, daß fie die Selbſtſtändigkeit der Einzelnftaaten auf⸗ 
gehoben hätte, und wenn man verlangt, daß Preußen ſich allein auf 
die Frankfurter Beſchlüſſe ſtütze, ſo müßte dies möglicher Weiſe mit dem 
Schwerdte ausgefochten werden. Die Vergleiche, welche man aus der 
Geſchichte anführt, paſſen alle nicht. Wilhelm IIT. empfing die Krone 
auch nur aus den Händen des engliſchen Parlaments; aber ichen 
beiden ſtanden nur die Jakobiten, zwiſchen Friedrich Wilhelm IV. und 
dem Frankfurter Parlament ſtehen große Reiche. 

ei Napoleon muß man ſein Schwert, ſeine Siege mit in die Wag⸗ 
ſchale legen. Wir haben es mit zwei Faktoren zu thun, dem Parlament 
und den Einzelſtaaten Es handelt ſich aber nicht blos um eine Krone, 
die nach außen zu vertheidigen wäre, es handelt ſich um den Bürgerkrieg. 

Eine neue ungewohnte Zukunft droht faſt uns auf unſerer Bahn 
aufzuhalten. Vielleicht hat Preußen als geſonderter Staat feinen Beruf 
erfüllt, vielleicht fol es alorreicher fortdauern. Laſſen Sie uns vor⸗ 
wärts und entſchieden für Deutſchlands Einheit und Freiheit wirken, den 
vorliegenden Antrag nicht für dringlich erkennen, jedoch als treue Wäch⸗ 
ter im Deutſchen Hauſe ſtets wach bleiben. Für jetzt dürfte es beſſer 
ſein, die Miniſter zu fragen, welche Schritte ſie gethan, um in Eintracht 
mit N W Staaten und mit der National⸗Verſammlung das Ziel 
u erreichen 

5 Miniſter⸗Präſident Brandenburg: „Die Inſtruktionen für Frank⸗ 

furt werden in dieſem Augenblick ausgearbeitet, der Bevollmächtigte für 
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Frankfurt iſt bereits durch eine telegraphiſche Depeſche hierher berufen 
und wird heute wieder abreiſen. Sein Stellvertreter iſt bereits vorläufig 
mit Inſtruktionen über die nothwendigſten Schritte verſehen. Uebrigens 
iſt es die Abſicht der Regierung Sr. Majeſtät des Königs, daß die Un⸗ 
gewißheit über die Neugeſtaltung Deutſchlands ein ſchnelles Ende er- 
reiche.“ (Bravo rechts.) 

Die Dringlichkeit des Antrags iſt mit 75 gegen 38 Stimmen abge: 
lehnt. (Aufregung.) 

Darauf geht die Verſammlung in der Tagesordnung weiter zu dem 
Antrage des Abgeordneten Buslaw. I) daß die nöthige Anzahl katho⸗ 
liſcher Geiſtlichen unter Mitwirkung der reſp. Erzbiſchöfe und Biſchofe 
bei allen preußiſchen Heeres -Abtheilungen, denen katholiſche Soldaten 
eingereiht ſind, angeſtellt und die Anſtellung derſelben ſo beſchleunigt werde, 
daß die diesjährige Oſterbeichte und die öſterliche Kommunion noch recht⸗ 
zeitig abgehalten werden kann. 2) daß für die katholiſchen polniſchen 
Soldaten aus dem Großherzogthum Poſen und aus den Provinzen Preu⸗ 
ßen und Schleſten katholiſche Geiſtliche ausgewählt werden, welche der 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig find, > 

Der Abgeordnete Brüggemann verlieft den Bericht der Kommiffton 
darüber und den Antrag derfelben: die Kammer wolle beſchließen, daß 
das Königl. Staats-Miniſterium erſucht werde, 1) dahin zu wirken. daß 
die Militair Kirchen⸗Ordnung vom 12. Februar 1832 nach dem Grund⸗ 
fage der vollſtändig durchzuführenden Parietät und demnächſt die Ein- 
richtung einer geordneten katholiſchen Militair⸗Seelſorge für das ganze 
Heer in jeglicher Weiſe beſchleunigt, 2) ſchon jetzt aber und ohne die 
Vollendung jener Umarbeitung abzuwarten, mit der Anſtellung katholi⸗ 
ſcher Militair⸗Geiſtlicher an den Orten vorgegangen werde, in welchen 
katholiſche Soldaten dauernd garniſonirt find, wie dies bei den beiſpiels⸗ 
weiſe angeführten Städten zutrifft; 3) daß denjenigen Civil-Geiſtlichen, 
welchen die katholiſche Militair⸗Seelſorge übertragen wird, eine ange 
meſſene Remnueration bewilligt und angewieſen werde; 4) daß bei dem 
in Schleswig ſtehenden Heerestheile die erforderlichen katholiſchen Geift- 
lichen ſchleunigſt berufen werden, und 5) daß dem 19. Negimente we⸗ 
nigſtens ſo lange ein auch der polniſchen Sprache kundiger Geiſtlicher 
zugeordnet werde, als daſſelbe ſich unter einer ausſchließlich evangeli⸗ 
ſchen Bevölkerung befindet. 

Kriegs⸗Miniſter v. Strot ha: Von den in dem Bericht ent- 
9 1 Anträgen habe ich bereits Kenntniß erhalten und kann der ho⸗ 

en Kammer in Bezug darauf die Mittheilung machen, daß in allen 
Punkten die Regierung bereits Sorge getragen, den Wünſchen der ka- 
1 Glaubensgenoſſen zuvorzukommen. In Bezug auf den für das 
19. Infanterie-Regiment geftellten Antrag bemerke ich nur, daß die Dis⸗ 
lokation jenes Negiments die Verwaltung der Seelſorge erſchwert. 

Nach einer Frage des Abgeordneten Jungblut, ob der feines Wiſ⸗ 
ſens nur für die Oſter⸗Feiertage nach Schleswig gefandte Kaplan Wad- 
retzto dauernd werde angeſtellt werden, welche vom Miniſter mit „Ja“ 


dit 
beantwortet wird, erwähnt der Präſident, daß die Verſammlung je en 
Macht habe, durch —— der Dringlichkeit, den An kuf d 
gewöhnlichen Weg durch die Abtheilungen zu leiten. 

Die Dringlichkeit wird darauf abgelehnt. ps 

Der Präfident läßt darauf eine Erklarung des Ab cord ene 
Saucken verlefen, welcher der bedrohten Lage der Na onal -B au- 
lung wegen nach Frankfurt gehen will und deshalb ſeinen ne 
zeigt. (Lebhafte Zeichen des Beiſalls von der einen, des M 
von der rechten Seite). 

Schluß der Sigung 23 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimm _ 7 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 15. April e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberpr. e Hr. pole 


Friedrich. j 
Ev. Petrikirche. Vm.: Hr. Candidat ätzoldt. ; 
Garniſonkirche Vm.: Hr. MilitairsOber-Pred. Niefe. #7 
een 8 Bor: und Nm: Herr Pred. PA 

endmahl. 3 
In den Parochieen der genannten Kirchen ſind in der Woche vom 6. 
12. April 1849; 

Geboren: 3 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 7 männl., 4 weibl. Geſchl. 


Getraut: 2 Paar. y 


Marktberichte. Poſen, den 11. April 1 
(Der Schfl. zu 16 Mi. Preuß.) 

Weizen 1 Kthlr 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rıhlr. Roggen 22 
3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Gerſte 17 Sgr. 9 Pf. bis 24 © 
Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Wrang 
Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 24 Sgr. 5 Pf. bis 28% 
11 Pf. Kartoffeln 7 Sgr. 1 Pf. bis 8 Sgr. 11 Pf. Pa 
Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 1 N 
bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter der Garnitz zu 8 Pfund 1 Kehlt. 
Sgr. bis 1 tir. 25 Sgr. anf 

Poſen, den 11 April. Marktpreis für Spiritus pro 20" 
von 120 Quart zu 808. Tralles 12 Nihlr. 5 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Peſen. 1 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. . 


Stadt⸗Theater. 

Sonntag den 15. April: Don Juan, oder: 
Der ſteinerne Gaſt. Große Oper in 2 Akten 
von Mozart. Montag den 16. April: Kabale 
und Liebe. Trauerſpiel in 5 Akten von F. von 
Schiller. 


Im Verlage der Holle’fhen Buch-, Kunſt⸗ 
und Muſikalien⸗Handlung in Wolfenbüttel find 
erſchienen und in Poſen bei E. S. Mittler 
vorräthig: 


1) Vollſtändiger Schul 
atlas 


der neueſten Erdkunde, 
in 25 ſauber illuminirten Karten. 
Ausgeführt im geographiſch⸗lithographiſchen Ins 
ſtitut von L. Holle in Wolfenbüttel. 
Zte verbeſſerte Auflage. 
Brochirt. quer Folio. Preis 20 Sgr. 


2) Kleiner Schulatlas 


der neueſten Erdkunde. 
(Auszug aus dem vollſtändigen Schu latlas.) 
In acht ſauber illuminirten Karten; als: Pla⸗ 
niglob. Europa. Aſien. Afrika. Nord⸗ 
Amerika und Weſt⸗Indien. Süd⸗Amerika. 
Auſtralien. Deutſchland. 
Ate verbeſſerte Auflage. 
Brochirt. Preis 6 Sgr. 
Die in dem vollſtändigen Schulatlaſſe enthalten— 
den Karten werden einzeln zum Preiſe von 9 Pf. 
abgelaſſen. 


Die Verlagshandlung, ſich aller Anpreiſungen 
enthaltend, bemerkt nur, daß dieſe Atlanten mehr 
als alle übrigen bisher erſchienenen Schulkarten 
die phyſikaliſche Geographie berückſichtigen und 
bei ſowohl ſorgfältiger als ſauberer Ausführung 
bei Weitem die billigſten find; erſucht deshalb alle 
Lehrer und Freunde der Geographie durch eigene 


Prüfung ſich von der Wahrheit des Obigen zu 


überzeugen. 
Err 


Bekanntmachung. 

Po ſen, den 9ten März 1819. f 
Das Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
Erſte Abtheilung. 

In dem Sypothekenbuche des in der Stadt 
Poſen auf St. Martin No. 69. belegenen, frü⸗ 
her dem Kanzliſten Adolph Schwedler, jetzt 
dem Bäckermeiſter Krug gehörigen Grundſtücks 
ſiehen Rubrica III. No. I. für die zwei Geſchwi⸗ 
ſter Popowicz, Agneſe und Apolonie, je 
52 Rihlr. 15 Sgr. 103 Pf. aus der gerichtlichen 
Schuldverſchreibung d. d. Poſen den 4. Novem⸗ 
ber 1797 eingetragen. 5 

Der jetzige Veflger des Grundſtücks behauptet 
die vollſtändige Befriedigung dieſer Gläubiger, 
und hat, da dieſelben modo deren Erben ſich 
nicht mehr ermitteln laſſen, das gerichtliche Auf⸗ 
gebot der Poſten Behufs Löſchung derſelben bes 
antragt. f 

Es werden demnach alle diejenigen, welche auf 
die gedachten Poſten aus irgend einem Grunde 
Anſpruch zu haben vermeinen, namentlich aber 


die Agneſe und Apolonie Popowicz, deren 
Erben oder Ceſſionarien, oder die ſonſt in deren 
Rechte getreten ſind, hierdurch aufgefordert, ihre 
etwanigen Anſprüche innerhalb dreier Monate, 
ſpäteſtens aber in dem auf 
den [Iten Juli d. J Vormittags II Uhr 

vor dem Herrn Aſſeſſor Berndt an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle anſtehenden Termine entweder in Per⸗ 
ſon oder durch einen mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehenen Mandatar anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprü⸗ 
chen auf die gedachten Forderungen ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt, auch nach ergangenem Präkluſtons⸗ 
Erkenntniſie mit der Löſchung im Hypotheken- 
Buche wird verfahren werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Oſtrowo. 


Das den Andreas und Julianna Rowe⸗ 
ckiſchen Eheleuten gehörige, sub No. 76. hierſelbſt 
belegene Gasthaus, Hotel de Posen genannt, nebſt 
dem dazu gehörigen Brauhauſe und anderem Zube⸗ 
hör, zufammen abgeſchätzt auf 6686 Nthlr. 25 fgr, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, foll 

am 22ſten Juni 1849 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Oſtrowo, den 6. November 1848. 


Bekanntmachung. 5 

Die Anfuhr von Baumaterialien für den hie⸗ 
figen Feſtungs-Bau vom 1. Mal 1849 bis I, 
April 1850 foll im Wege der ſchriftlichen Sub⸗ 
miſſton an die Mindeſtfordernden ausgethan 
werden. 

Die Submiſſtonen ſind bis Dienſtag den 
17. April c. Vormittags 9 Uhr verſtegelt, uns 
ter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe im Bü⸗ 
reau der Feſtungs-Bau- Direktion, woſelbſt auch 
die Data und Bedingungen, auf welche die Sub- 
miſſtonen zu begründen ſind, vom 14. d. Mts. 
ab ausliegen und eingeſehen werden können, ein⸗ 
zureichen. 

Die Eröffnung der eingehenden Submiſſtonen, 
ſo wie die weitere Unterhandlung, wird demnächſt 
am 17. April c. früh 9 Uhr eben daſelbſt ſtatt⸗ 
finden. 

Poſen, den 10. April 1819. 


Königliche Feſtungs-Bau⸗ Direction. 


Vorwerks-Pacht. 

Die im Adelnauer Kreiſe des Regierungs⸗Ve⸗ 
zirks Poſen belegenen, zur Grafſchaft Przy⸗ 
godzice gehörigen Vorwerke a 

Nadlow und Zaleſie, K 
deren Ackerflächen ſich an die von Oſtrowo über 
Krotoſchin nach Breslau führende Chauſſet 
anlehnen und von der Kreisſtadt Oſtrowo circa 
3 Meilen, von Krotoſchin 24 Meilen, von Breslau 
12 Meilen, von Poſen 14 Meilen entfernt lies 
gen, ſollen mit einem Areal von 

8 Mrg. = ÜR. Hof⸗ und Bauſtellen, 


Gärten, 
1978 = 56 Aecker, 
330 = 8 = Wieſen, 
16 20 Sutungen, 
45 69 » Wege, Gräben ꝛc. 


Sa. 2305 Mrg. 49 N., 
auf zwölf Jahre, von Johanni 1849 bis dahin 


1861 im Wege der ſchriftlichen Submiffton vers 
pachtet werden. 

Die Pachtbedingungen und Anſchläge können 
täglich bei dem diesſeitigen Rentamte bis zum 

15ten Mai cur. a. 
eingeſehen werden und ſind bis zu jenem Tage, 
von denen — welche ſich über das erforderliche 
Vermögen und die Qualifikation zur Uebernahme 
der Pacht ausgewieſen — die ſchriftlichen Pacht⸗ 
gebote unter Beifügung einer Bietungs-Kaution 
von Ein Tauſend Thalern inländiſcher 
Pfandbriefe mit der Verpflichtung abzugeben: 
„daß fie bis zum (15.) funfzehnten Juni c. 
an ihr Gebot gebunden ſind und die freie 
Wahl unter denen ſich meldenden Pächtern 
der höheren Entſcheidung unbeſchränkt vers 
bleibt.“ 

Ferner iſt gleichzeitig die Erklärung abzugeben: 
„ob das dem abgehenden Pächter gehörige 
Inventarium in freier Entſchädigungs⸗Eini⸗ 
gung mit übernommen wird, oder nicht. 

Sobald über die Pacht entſchieden ſeyn wird, 
ſpäteſtens aber bis zum 18ten Juni c. a. find die 
Bietungs-Kautionen der nicht angenommenen 
Pächter von Letzteren gegen Rückgabe des Depo⸗ 
ſitenſcheins aus der Rent⸗Kaſſe wieder abzuholen. 

Przygodzice, den 10 April 1849. 

Das Fürſtlich Radziwillſche Rent» Amt der 
Grafſchaft Przygodzice. 

Ein jüdiſcher unverheiratheter, examinirter Leh⸗ 
rer, welcher in der Deutſchen, Polniſchen und be⸗ 
ſonders in der Hebräiſchen Sprache ſehr bewandert 
iſt, findet ein Unterkommen, verbunden mit einem 
Gehalte von 100 Thalern, freier Wohnung und 
Koſt. Nähere Auskunft ertheilt unter portofreien 
Anmeldungen der Kaufmann 

Kalman Goldbaum in Kozmin. 


Beſonders zu empfehlende Gelegenheit 
für Paſſagiere: 
Nach New⸗Mork ſegelt den 20ſten April das 
neutrale Schiff „Harriet“, Capt. W. Laing, 
nach Quebeck den I15ten April das neutrale 
Schiff „Friends“, Capt. J. Hodgso, 
nach Quebeck den 25ſten April das Schiff „Fero“ 
Capt. Ehrings. 
Die Paſſagepreiſe 
billig geſtellt werden. 
Iſracliten erhallen auf Verlangen die 
Lebensmittel den Verſchriften ihrer Geſetze gemäß. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Briefe 
J. J. Mansfeld, 
Mühlenſtraße No. 8. in Hamburg. 


Ein Gaſthaus mit bequem eingerichteten Stu⸗ 
ben, fo wie auch Stallgebäuden und Gärten, foll 
vom 23. April d. J. ab auf drei hinter einander 
folgende Jahre verpachtet werden. Das Nähere 
zu erfragen auf dem Dominio Groß-Rybno 
bei Klecko. 

Ein ganz bedeckter Kutſchwagen ſteht bei Franz 
Hintze in Poſen, Bäckerſtraße No. 13a., zu 
verkaufen. 


ſollen den Reiſenden ſehr 


— 


Breslauer Straße No. 37. iſt die von Herrn 
Kaufmann Klingenburg innchabende Woh⸗ 


nung vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
7 Freundt. 


. Lotterie. bi 
Die Ziehung der III. Klaſſe 99ſter Letter 


ginnt am 17ten d. Mis. Ich fordere daher sa 
geehrten Spieler auf, die Erneuerung ihrer 
bis dahin zu bewirken. 1 
Kauflooſe find vorräthig. ef 
Der Lotterie⸗Ober-Einnehmer Bielef7 


Die Tapiſſeriewaarenhandlung 


von 

Eduard Vogt, Wilhelms» Straß 

No. 21., Hötel de Dresde; fen 
empfiehlt ſich aufs Neue in die „. 
Artikeln, ſowie mit der ene 
Berliner Strickbaumwolle und or 
großen Auswahl von Berliner 
setts, das Stück von 1 Thlr. 6 
3 Thlr., auch mit echter Eau de Ab⸗ 
logne double zur geneigten 
nahme. 


A. Apolant, 


Drechslermeister u. Schirmfabrik® 
wohnt jetzt Markt No. 47,, gi 
im Hause des Hrn. Schiff, neben K 8 
Die von mir Sapicha-Plag No. 7 
Schwarz- und Schönfärberei erlaube ich mi Be⸗ 
ter Verſicherung der reellſten und pünktlichſten ent! 
dienung bei den billigſten Preiſen beſtens zu 
pfehlen. Carl Schumacher 


100 Stück fette Maſthammel ſtehen auf da 


Dominio Pyanowice bei Goſtyn zum zZ 


Einem hochgtehtten Publikum zeige ich. 
ergebenſt an, daß ich mein Schanklokal, n 
ſtraße No. 21., geöffnet habe, und bitte 17 5 


Den Liebhabern des Berli, 
ner Weissbiers, erlaube ich ut 
die Auzeige, dass ich selbigß, 
stets auf Krucken versende; d 
Betrag wird nachgenommen u 

ar. 


ot 


Krucken und Kisten zum noti 
Preise frauco hier wieder 
genommen. 


C. Kierski, eh 
Besitzer des Volpischen Biergesch 2 
Berlin. Mohrenstrasse No. 37; 


Erklärung. 5 

Die hter von Vielen getheilte und v i 
Meinung, der wegen feiner pädagogische 
tigkeit allgemein geachtete Herr Rektor IF 
Mitglied der Liga polska, beruht auf aachen 
wechſelung der Liga mit der bieſigen Po. 9 en 
Bürgerreſſource, die Herr Jäkel ibF klang 
Deutſche toleranten Statuten wegen rin? ien iſt/ 
befuchte. Da nun Herr Jätel zu bei‘ alte ic 
eine perſönliche Erklärung zu geben, re 
es für Pflicht, vor dergleichen, den tigenden 
Nalionalſinn des Herrn Jäkel verdäch 


Meinungen zu warnen. 
Schroda, den 9. April 1849. d. Lehrer. 


Seifert, evang 


